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Für die von M eyer und S chw ei dl e r 1 zuerst beobachteten 
Unregelmäßigkeiten in der ß-Strahlung des obgenannten Salzes 
haben bisher nur G o d le w s k i 2 und la  R o s a 3 Erklärungen ver­
sucht. L e v in 4 stellte nur erneut die Tatsache fest, ohne sie zu 
deuten. Während G od lew sk i  die Abnahme der Aktivität auf Diffu­
sion des U X  in den K^stallkuchen zurückführt, macht la R osa  
ausschließlich die Hygroskopie des Uranylnitrats und die dadurch 
bewirkte Auflösung von Ra-Emanation für die Erscheinung ver­
antwortlich.

Die folgenden Versuche stimmen mit dem von G od lew sk i  
angegebenen Verhalten vollkommen überein. Die Verhältnisse sind 
aber scheinbar nicht so einfach, wie er annimmt, denn b loße  
Diffusion von Thornitrat in Urannitrat könnte keine so ra s c h e  
Abwanderung des U X  in die tieferen Schichten bewirken (vgl. die 
Angaben über Selbstdiffusion bei G. v. H evesy ;  Mitt. d. Ra-Inst. 
132, diese Ber. 129, 549, 1920). Möglicherweise liegt eine durch das 
Ktystallwasser oder das vom Ura^^lnitrat adsorbierte Wasser be­
dingte, konvektive Fortführung des U X  vor. Die F ty g ro s k o p ie  hat 
auf die ß-Strahlung des Uranylnitrats großen Einfluß, wie die deut­
liche Wetterabhängigkeit der Proben, die während der Dauer der 
Versuche unter einer Glasglocke ohne Trockenmittel aufbewahrt 
wurden, zeigte. Die zu k le inen  Werte wurden immer an R egen ­
tagen gefunden, während die Aktivitäten bei s c h ö n e m  Wetter 
die Mittelwerte ü b e rs t ie g e n  (besonders deutlich bei Probe c). Diese 
Abweichungen liegen weit über der Fehlergrenze der Messungen, 
können aber den Abfall in der ß-Strahlung nicht verwischen.
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Die Platten wurden durch Schmelzen von krystallisiertem 
Uranylnitrat [U02 (N03)2.6 H20] hergestellt, dem nur e in ige  Tropfen 
Wasser zugesetzt wurden, um die beim Erwärmen eintretenden 
Verluste an Wasser auszugleichen. Die Schmelze wurde in flache 
Krystallisierschalen gegossen und war nach dem Erkalten vollkommen 
trocken. Ein größerer Wasserzusatz hinterläßt eine U X  reichere 
Mutterlauge, bei deren Abgießen das Gleichgewicht zwischen U und 
U X  gestört wird, was einen Anstieg der ß-Strahlung nach dem 
Passieren eines Minimums zur Folge hat. Wenn man, wie oben 
beschrieben, verfährt, fallen die Kurven zu einem konstanten Endwert 
ab, ohne einen Anstieg zu zeigen. Nachstehende Tafel zeigt einige

charakteristische Kurven. Während die Probe a, die das Uranylnitrat 
nur in ganz dünner Schichte enthielt (0‘ 17 gjcm2) schon nach zwei 
Tagen praktisch konstant war, trat bei Probe b (1-33 glcm2) erst 
nach neun Tagen Konstanz ein.

c stellt die Strahlung einer Probe dar, die während des Aus- 
krystallisierens, wie G od lew sk i  (1. c.) angibt, kräftig gerührt wurde 
und so ein feines Krystallpulver lieferte.

Sogar bei einer Probe, die durch dreimaliges Umkrystallisieren 
aus dem gleichen Gewicht Wasser weitgehend von U X  befreit 
worden war, trat anfänglich eine Abnahme der ß-Strahlung ein, um 
erst nach zirka einem Tage ungefähr den für U X  erwarteten Anstieg 
zu zeigen. Die Schichtdicke betrug 0  25 gjcm2.

Bemerkenswert war das Verhalten einer Probe, die schon im 
Gleichgewicht war und deren Oberfläche mit einer nach dem kom­
binierten Äther-Ammonkarbonatverfahren unter Zusatz von etwas
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Eisen hergestellten, sehr konzentrierten, salpetersaueren Lösung von 
UX bestrichen wurde. Sie zeigte ungefähr den normalen für UX  
zu erwartenden Abfall. Scheinbar wird durch das zugefügte Eisen 
das Eindringen des U X  verhindert.

Zusammenfassung.
Die Abnahme der ß-Aktivität von frisch auskrystallisiertem 

Uranylnitrat wird auf einen nicht näher definierten, diffusions­
ähnlichen Vorgang zurückgeführt. Ein Zusatz von geringen Mengen 
Eisensalz hindert das Eindringen des U X  in die tieferen Schichten.
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